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Anzeigeô ebühr:
iür die einsMUt. Zeile au»
gewöhnlicher Schrift ol¬
deren Raum bei einmal.

Einrückung1> Psg„
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderstübcheu

und
ILustr. SonMagsbtatt.

1V17.

er Mgriff '7der  Mms gescheitert.
Die deutschen Friedensbemühungen

in den Zähren 1909 und 1913.
! Die „Nordd. Allg. Zeitung" schreibt: Dl« Peters¬

burger Telegraphen-Agentur verbreitet folgende Nachricht:
^ Im Suchomlinow-Prozeß sagte General Michelssn.

ehemaliger russischerM litäraktache in Deutschland oon 1906
bis 1911, er habe dem Kriegsministerium die militärische«
Vorbereitungen Deutschlands und technischen Einzelheiten

> der Bewaffnung der deutschen Armes gemeldet. Da» Kriegs¬
ministerium habe sehr mahl gewußt, daß Deutschland de-

^ reit« 1909 und dann 1913 die Absicht gehabt habe, den
Krieg zu erklären. Aus eine Frage des Vorsitzenden des
Gerichtshofes, im Bündnis mit welchem Staate Deutschland
die Absicht gehabt habe, den Krieg zu erklären, verlangte
der Zeuge Ausschluß der Oeffentlichkeit, was der Borsitzende
auch bewilligte.

Die Behauptungen des Generals Michelson, der von
seinem Berliner Posten im Jahre 1S10 wegen Mitwirkung
in Spionageangelegenheilenauf Verlangen der deutschen
Regierung abberufen wurde, müssen aufs schärfste zurück-
gewiesen werden. Sowohl im Jahre 1909 wie auch im
Jahre 1913 hat Deutschland nichts ferner gelegen, als Ruß¬
land dm Krieg zu erklären. Im Gegenteil. Deutschland
ist in beiden Jahren mit Erfolg für die Aufrechterhaltung
des europäischen Friedens bemüht gewesen. 1909 hat
Deutschland während der österreichisch-russischen Krise in¬
folge der Annezion von Bosnien und der H:rzogowina

! einen freundschaftlichen Schritt in Petersburg unternommen,
der zur Beilegung der Krise geführt har. Aus diesem
Schritt ist dis Legende oon einem im kritischen Moment
in Petersburg „mit gepanzerter Faust" unternommenen
Druck entstanden, di« oft genug mit Erfolg widerlegt wor¬
den ist. Die Anregung zu diesem Schritt, der lediglich
der freundschaftlichen Vermittlung diente, ist von Rußland
aus gegangen, unsere Regierung ist ihr im Interesse des
Friedens nachgekommen. Die Folge der Bemühung de«
deutschen Kaisers und der deutschen Regierung um Er¬
haltung des Friedens war die herzliche Begegnung des
deutschen und russischen Kaisers in den finnischen Schären,
die allgemein als eine Bekräftigung des Friedenswillens der

beiden Völker ausgefaßt wurde. Die Veröffentlichung der
damals entstandenen diplomatischen Dokumente über den
Schritt Deutschlands zur Erhaltung des Friedens, die von
Deuschland vorgeschlagen war, ist später auf russischen
Wunsch unterblieben, da es Iswolsky wohl peinlich war, vor
der Welt zuzugeben, daß er in dem kritischen Moment,
wo der Karren seiner Politik vollkommen sestgefshren war
keinen anderen Rat mehr gewußt hatte, als den bemschen
Reichskanzler um Hilfe anzurusen. Auch im Jahre 19l3
während der Balkankrise ist Deutschland nicht nur weit
davon entfernt gewesen, an einen Krirg mit Rußland auch
nur zu denken, dis deutsche Regierung hat vielmehr wo
sie konnte, im Sinne einer Entspannung zwischen Oester-
reich-Ungarn und Rußland gewirkt. Bekanntlich ist diese
Entspannung zum großen Teil auf den persönlichen Ge¬
dankenaustausch zurückzusühen, der damals zwischen Kaiser
Franz Joseph und dem Zaren stattgefunden hat und der
in der Mission de« Prinzen Hohenlohe nach Petersburg
nach außen hin zum Ausdruck kam. Oesterreich-Ungarn
trat mit Rußland in einen Grdankenaustaasch über die
beiderseitige Verminderung der Grenztruppen ein. der Trotz
der Hetzerei des Großfürsten Nikotaj Nikolajewitsch und
seiner Schwägerin der Großfürstin Militza zum gewünschten
Ziele, der Sicherung des Frieden», führte. Der damalige
russische Ministerpräsident Kokowtzew betonte dem Grafen
Pouetale» gegenüber desondri« d«̂ Verdienste, dir sich
Deutschland während der ganzen Krise um die Sache des
Friedens erworben habe. Der Zar erkannte diese Ver¬
dienste dankbar an. Erwähnenswert ist ein Schreiben S.
M. de« Kaiser» vom 24. Februar 1913 an den später so
ruchlos ermordeten Erzherzog Franz Ferdinand oon Oester¬
reich-Este, in dem es wörtlich heißt: „Ich möchte glauben,
daß Ihr die allmähliche Rückgängigmachung der getroffenen
Maßnahmen unbedingt ins Auge fassen kömintct, natürlich
unler der Voraussetzung, daß Rußland dasselbe tui. Das
würde aber nach meinen Nachrichten zweifellos auch sin-
treten. Vielleicht hat die Mission von Hohenlohe in dtesr
Hinsicht die Wege geebnet. Ich würde das sehr begrüßen.
Oesterreich-Ungarn würde dadurch der Welt beweisen, daß
es nicht nervös ist und zugleich die Sympatie aller aus
seine Seite ziehen." Bor dem»ieifach und bei jeder Ge¬
legenheit betätigten Friedenswillens des deutschen Kaisers
und der deutschen Regierung die offen vor aller Welt klar

liegen, zerschellen alle Verleumdungen bösartiger Erfinder,
zu denen Herr Michelson gehört.

Nochmals ein Beweis.
Anknüpfend an die Aeußerungen des deutschen Reichs¬

kanzlers über die Enthüllungen im Prozeß Suchomlinow
erinnert das „Wiener Fremdenblatt" au eine Tatsache,
die km Fremdenblatt bereits erörtert wurde. Der Lhef-
rebakteuer de« Fremdenblattes besuchte am 30. Juli */,9
Uhr früh den englischen Botschafter Bimsen. Dieser erklärte
im Laufs de» Gespräch», daß ihm sein russischer Kollege
Schebeko am 29. Juli abend» die Mitteilung machte, daß
er aus Petersburg die Nachricht von der Mobilisierung
der russischen Armee erholten habe. Au« dieser Tatsache
geht, so erklärt dar Fremdenblatt. hervor, daß auch der
damalige russische Minister de» Aeußern Sasanow in der
Verschwörung gegen den Frieden eine hervorragende Rolle
gespielt hat und daß auch Sasanow am 29. Juli , als» am
selben Tage, wo General Ianuschkewitsch sein Ehrenwort
verpfändete, die Mobilmachung sei nochn'cht erfolgt, dem
russische Botschafter und Gesandten Mitteilung machte von
der erfolgten Mobilisierung. Diese Tatsache sei ein neuer
Beweis dafür, wen die Schuld an dem Ausbruch des Welt¬
krieges trifft.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

Gr»jjr, Hmptzvirtirr. 8. Sept. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroxpriaz Rupprecht.

Starker Nebel schränkte die Kampstättgkett im Nord¬
teile der flandrischen Front ein. Dom Houthoulsterwalde
bi» zum Kanal Comines—Ppern steigerte sich da« Feuer
zeitweilig zu großer Heftigkeit. ^Mehrfach fließen-die Eng¬
länder zu Erkundungen vor. Sie sind überall abgewiefen
warden.

Heeresgruppe Deutscher Krvupriuz.
Die Ärtilleriefchlacht vor Verdun ging gestern weiter.

Dunkle Pfade.
Roman oon Reinhold Ortmann.

331 (Nachdruck verboten.)
^ Er nahm sich einen Stuhl , aber er wählte seinen
Platz in offenbarer Absichtlichkeit so, daß sein Gesicht fast
ganz im Schatten blieb . Und nach einigen Sekunden LeS
Schweigens sagte er:

„Du siehst leidend und erschöpft aus , Editha ! Und
wenn es mir auch nicht zukommt, dir ärztliche Ratschläge
ru erteilen, so möchte ich dich doch herzlichst bitten , dich
M zur Ruhe zu begeben. Willst du mir erlauben , dir
kw ganz unschuldiges Beruhigungsmittel zu verschreiben,
dem du wenigsten ? ein paar Stunden ungestörten Schlafes

'verdanken wirst ?»
> Freundlich ablehnend schüttelte sie den Kopf.
. . »Ich glaube nicht, daß es dessen bedarf , Fritz! Ich
vm müde genug . Und für alle Fälle habe ich auch noch
einige von den Pulvern , die mir der Sanitätsrat früher

! einmal verordnet hat."
. . »So versprich mir , eines davon zu nehmen . Wenn
m> dir sage, daß du mir damit eine große Sorge vom
verzen nimmst, so wirst du mir 's nicht verweigern —
Nicht wahr ?"

r^ ber du beunruhigst dich wirklich ohne allen Grund.
! Ä din durchaus nicht krank. Und dann hatte ich mir
jauch vorgenommen , wenigstens einen Teil der Nacht bei

meinem armen Vater zu verbringen . Es zerreibt mir das
NtÄ ' öu denken, daß er da so ganz allein und von aller
Welt verlassen liegen soll ."

Fritz Weickardt bewegte sich unruhig auf seinem Stuhle,
ein-« * nicht allein bleiben , Editha ! Ich habe noch

notwendigen Gang zu machen, aber ich werbe so
wneu als möglich zurückkehren, und ich verspreche dir, daß

ich dann bei ihm wachen werde ."
m>,,^ Du ? ^ Nein , das kann ich nicht zugeben . Deine
ick An bat mir vorhin gesagt, du seiest todmüde . Und

picht, daß du dich aufreibst, nur um mir eine
Weiner kindlichen Pflichten abzunehmen ."

„Ich tue es nicht deshalb , Editha ! Und als Arzt bin
ich längst daran gewöhnt , dem arbeitsreichen Tage eine
schlaflose Nacht folgen zu lassen. Als wir uns zum letzten¬
mal sahen, sagtest du, daß du mir gern jeden Wunsch er¬
füllen würdest bis auf den einen , dessen Erfüllung - dir
eben unmöglich war . Jetzt sollst du mir beweisen , daß
deine Worte herzlich gemeint waren , indem du mir ver¬
sprichst, deine Absicht aufzugeben und dich sogleich nieder¬
zulegen . Aber sogleich — hörst du? ES mag sein, daß
du dich nicht eigentlich krank fühlst ; aber du würdest es
sicherlich morgen sein, wenn du es verschmähtest, meiner
Bitte zu willfahren ."

Editha schwieg eine kleine Weile . Aber der bewegliche
Ton seiner Worte mußte doch eine Wirkung auf sie geübt
haben, denn endlich sagte sie leise:

„Ich danke dir für dein Interesse , Fritz. Und du
sollst nicht glauben , daß ich aus Eigensinn deinen Rat
mißachte. Es fällt mir schwer, aber ich werde tun , was
du von mir verlangst ."

Als hätte er nur noch auf diese Zusage gewartet,
stand er hastig auf.

„So erlaube mir denn, dir oon Herzen eine ruhige
Nacht zu wünschen. Du nimmst auch das Schlafmittel,
nicht wahr ?"

„Da du es durchaus willst — ja ! Ich werde die Taute
bitten , es mir nachher zurecht zu machen."

Wieder küßte er ihr, wie vorhin , mit einer Ehr¬
erbietung , die nichts von der Zärtlichkeit eines Verliebten
hatte , die Hand . Aber als er sich dann anschickte, das
Zimmer zu verlosten , winkte er seiner Mutter mit den
Augen , ihm zu folgen.

Und die Stadträtin , die vor Begierde brannte , einen
Aufschluß über das seltsame Benehmen ihres Sohnes
und über die Ursache seines verstörten Aussehens zu
erhalten , zögerte nicht, der stummen Aufforderung zu ge¬
horchen.

9. Kapitel.
Am Ende des Korridors , wo er ganz sicher fein

konnte, daß kein Laut von ihrem Gespräch bis an das

Ohr Edithas dringen würde , blieb Dr . Weickardt stehen.
Und mit einem Druck, der sie schmerzte, erfaßte er die
Hand der Stadträtin.

„Du mußt dafür sorgen , Mutter , daß sie schläft.
Diese Nacht wenigstens soll sie noch Ruhe haben. Die
Pulver des Sanitätsrats sind ohne allen Zweifel sehr
harmlos , und ich bin überzeugt , daß er die Dosis so
schwach gewählt hat, wie man es in derartigen Fällen tut.
Gib ihr also statt des einen lieber zwei — natürlich , ohne
daß sie es bemerkt. Sie darf nicht vor morgen früh er¬
wachen, damit sie nicht doch vielleicht auf den unglück¬
seligen Gedanken kommt, ihrem toten Vater während der
Nacht einen Besuch abzustatten."

„Ja , ja, ich will alles tun , Fritz ! Aber du bist so
merkwürdig aufgeregt . Sage mir doch um des Himmels
willen " -

„Ich habe dir in diesem Augenblick gar nichts weiter
zu sagen, Mutter ! In einer halben Stunde werde ich
wieder hier sein, und ich erwarte , daß ihr euch inzwischen
beide zur Ruhe begeben habt. Es ist genug , wenn das
Dienstmädchen aufbleibt , um uns zu öffnen."

„Uns?" fragte sie verwundert. „Willst du denn noch
jemand mitbringen?"

„Vielleicht ! Aber ich bitte dich dringend , mich nichts
weiter zu fragen . Nur eines noch: Was weißt du über '
die Umstände, unter denen Rüthkings Tod erfolgt ist? Ich '
hörte nur , man habe ihn heute in der Frühe entseelt in
seinem Arbeitszimmer gefunden . Hat man sich denn gar
nicht bemüht , festzustellen, wie und wann er gestorben ist?"

„Der Sanitätsrat , der sogleich gerufen wurde , hat ihn
natürlich untersucht und als Todesursache einen Schlagfluß
konstatiert. Er sagte, daß er bei Rüthlings Konstitution
längst auf den urplötzlichen Eintritt einer solchen Kata¬
strophe gefaßt gewesen sei. übrigens hat man ihn nicht
in seinem Arbeitszimmer , sondern in dem Verbindungs¬
gang gefunden . Es muß ihn ereilt haben, als er sich auS
dem Kontor , wo er nachts gearbeitet hatte , in die Wohnung
begeben wollte . Der Sanitätsrat meinte , er wäre sofort
bewußtlos gewesen und hätte wahrscheinlich gar nicht ge¬
litten ." (Fortsetzung folgt .)



Aus dem Ostler der Mai * verstärkt sich gestern der
Arlilleriekamps morgens zum Trommelfeuer.

Kurz vor Dunkelheit brach ein französischer Angriff
zwischen Somognrux und der Straße Beaumont—Bache-
rauvlUe sZVz Kilomeie:) vor. Dank der zeihen Ausdauer u.
Stoßkraft unserer Infanterie und im Abwehrfeuer der
Artillerie blieo dem Feind ein Erfolg versagt. Seine
Stu'mwellen. denen dichtauf starke Reserven folgten, wur¬
den ab̂ cw.sen. Wo sie eindrangen, warfen sich unsere
Kampftruppen ihnen entgegen und drängten sie zurück.
Einige französische Kampanien sind avsgerieben worden.
Auch sonst sind die feindlichen Verluste schwer.

Während der Nacht blieb das Feuer unoerminder-
stark und schwoll heute früh von Beaumont bis Bezont
oaux wieder zu heftigstem Trommelfeuer an. Seit 6 Uhr
vormittags sind dort neue Insanteriekämpse im Gange.

veftlicher Kriegsschauplatz.
Frant des Geueralfeldmarschall»

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Ostsee und Dlira hatte unsere Kavallerie

westlich von Wenden, bei Bsnding, Mttau und Neu-Heiden-
hos Tefechtssühlung mit dem Feind, der in dieser Linie
eifrig schanzt.

Vorgeschobene russische Abteilungen wurden an mehre¬
ren Stellen durch Kampfz irückgedrückt.

An der Düna hat der Gegner seine Stel-
lnngen bis westlich von Kokenhnse» geränmt.

Die Zahl der auf dem Schlachtfelds von Riga er¬
beuteten Grschütze ist auf 3l6 gestiegen.

Front des Generalobersts Erzherzog Joseph.
Zwischen Pruth und Moldawa, sowie an der Gyines-

und Oitozstraße lebhafte Gesechtrlätigkeit.
Mazedonische Front.

Westlich des Prespafees wiesen osmanische Truppen
in kürzlich gewonnener, Stellungen russische Borstöste ab.

Der-Erste Generalquartiermeister:
Lützendorfs.

Gr, sfr« Ha»pti,»irtirr. 9. Sepi. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern herrschte gesteigerte Feuertätigkeit an der
Küste und vom Walde vor Houthoulster bis zur Straße
Meninee—Dpern. Nach Trommelfeuer erfolgten nachts
heftige englische Vorstöße nordöstlich von St . Julien. Der
Feind ist überall abgewiesen worden.

Südlich des La Bafsee-Kanals und auf beiden Usern
der-Scarpe bereiteten die Engländer gleichfalls mit starker
Artilleriewirkung gewaltsame Erkundungen vor. die ihnen
keinen Erfolg brachten.

Nördlich von St . Quentin hoben sich bei Gr'csmt
und Billerst heute Morgen Gefechte entwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne stießen französische Bataillone

östlich der Straße Ssmme—Py —Somain vor; sie wurden
durch Tegei angriff vertrieben.

Bor Berdun ist auf dem Ostufer der Maas tagsüber
erbittert gekämpft worden.

Die ersten Wellen des mcrgens zwischen Fässer wald
und Brnono.ms angrrifenden Franzosen brachen im Feuer
unserer Grabenbesatzung zusammen. Den Hinteren Staffeln
des Feindes gelang es bei neuem Ansturm, von Nebel be-
günstigt, im Chaumewalde und aus Orns zu — dieses
Dorf war nach Aussage eines gefangenen Offiziers da«
Ziel des französischen Angriffs— Botzen zu gewinnen.
Hier traf sie der kräftige Gegenstoß unserer Reserven und
warf sie südwärts zurück. Abends vervollständigte ein neuer
Stoß unserer Kampftruppen den Erfolg; in hartem Ringen
konnte der Feind im allgrmü.ren dis in seine Ausgangs¬
stellung zurückgetrieben werden; kleiner Geländegewinn
blieb im Südteile des Chaumewaldes und auf dem östlich
davon streichenden Hügel.

Bon drei französischen Divisionen, die blutigste Verluste
nach Gefangenaussa en bis zu 50°/o — erlitten, sind mehr
als 300 Gefangene in unserer Hand geblieben.

Unsere Infanterie hat sich vortrefflich geschlagen, die
Artillerie sehr gut gewirkt. Wertvolle Dienste leisteten die
Infanterieflieger.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Ostsee und Düna drückten unsere Dortruppcn

an mehreren Stellen die russischen Sicherungen auf die im
Ausbau befindlichen neuen Stellungen zurück.

Front des Geueralobersts Erzherzog Joseph.
Südlich des Prutus lebhaftes Störungsfeuer und Bor¬

feldgeplänkel.
Im Oitoztal ist die Artillerietätigkelt merklich aufgelebt.

Mazedonische Front.
Südlich des Ochrida-Sees wurden russische Vorstöße

abgswiesen. Westlich des Malik-Sres haben französische
Kräfte einige Ortschaften auf dem Nordufer des Devoli-
Abschnittes besetzt.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Die Kämpfe in Flandern.
Berlin, 7. Sept. WTB.

Nach dem Zusammenbruch ihrer Angriffe vom 5.
Sept. suchten die Engländer in Flandern am ö. September
mit allen Mitteln einen Erfolg zu erringen. Nach jedem
abgeschlagenen Borstoß setzt«n sie immer wieder mit Trom¬
melfeuer ein, um Loch noch einen Einbruch in dis deutschen
Stellungen zu erkämpfen. Das englische Trommelfeuer
begann um 9 30 Uhr Vormittags und dehnte sich »on
Langhemark bis Westhoek aus. Die daran nachschließen-
den Infantericangriffe wurden in zahlreichen Wellen hinter¬
einander oorgelragen. Besonders in Gegend Saint Julien
warfen die Engländer rücksichtslos immer neue Mafien in
den Kampf. Im deutschen Abwchifeuer blieb der größte
Teil der Stürmenden bereits vor den deutschen Hindernissen
liegen. Was bis an die Gräben Hera,,kam, wurde im
Nahkampf abgewitim. Nur südöstlich von Saint Julien
gelang es geringen Teile", in die deutschen Stellungen ein¬
zudringen. allein sie wurden im Gegenstoß umgehend wie¬
der hinausgeworsen. GegiN Mittag erneuerten die Eng¬
länder ihre Angriffsversuche. Ihre Bereitstellungen wurden
jedoch wirkungsvoll vom deutschen Vernichtungsfeuer ge¬
faßt und der Angriff im Keime erstickt. Um 8 30 Uhr
abends setzte bei Saint Julien und Frezenberg schlagartig
neues starkes Trommelfeuer ein. Die Wucht der anschlie¬
ßenden englischen Angriffe wurde wiederum bereits durch
das deutsche Vernichtungsfeuer gebrochen. Der Sturm
kam nur südöstlich von Saint Quentin zur Ausführung
und wurde glatt abgeschlagen. Kurz vor Mitternacht setzte
östlich Saint Julien nochmals Trommelfeuer ein. Allein
die Engländer brachten es zu keinem neuen Angriff mehr.

Die Beute von Riga.
Berlin. 8. Sept. WTB.

Immer mehr steigert sich die Beute des großen Erfolges
von Riga. In den weiten Feldern und Sümpfen stecken
noch russische Truppen, denen der Rückmarsch abgeschnitten
wurde. Aber wenn auch die Gefangener,zahl, gemessen an
dem strategischen Gewinn, verhältnismäßig gering bleiben
sollte, so erkauften die Russen dies doch nur, indem sie
alles liegen ließen, und durch völlige Auslösung der ge¬
schlagenen Armee. Die Rückzugsstraßen, vor allem die
große Landstraße Riga—Wenden, ist geradezu übersät mit
Unmengen umgeworfener und steckengebliebener Fahrzeuge,
Panzerautor und Magazine. Tote Pferde, Waffen untz
Ausrüstungsstückeoller Art liegen massenhaft aus den
Straßen und Sumpssaden. Die Wälder stecken noch voll
Material. Berpflegungskolonnen und Züge, Depots, Ma¬
gazine und Pionierparks fielen in deutsche Hand. Munition,
die nicht mehr gesprengt werden konnte, blieb massenhaft
zurück, weite-hin tausenderlei Kriege gerät aller Art, unter
anderem auch zahllose Feldküchen. In Riga"wurdeu. a.
ein völlig erhaltener großer Pionierpark erbeutet. Auch
die Geschützbeute ist wesentlich größer als zuerst angenom¬
men wurde. In Dünamünde wurden von einem einzigen
Regiment 40 größtenteils schwere Geschütze genommen, und
zwar ueun 7,5-Zentimeter-, neun 10-Zentimeier-, zehn 15-
Zeniimeter-, zwei 20 Zentimeter-, zwei 21-Zenttmeter-, vier
30-Zentimeter-, vier 32-Zentimeter-Gcschütze.

In Riga herrscht bereits wieder dos gewohnte Leben,
nur daß die Stadt noch immer wie trunken von dem Jubel
über den Einzug der Deutschen ist. In der gleichen
Stimmung ist die Truppe, die vom Führer bis zum letzten
Mann einhellig bis ins Innerste von dem Gefühl der
Ueberlegenheit über die Russen erfüllt ist. Der moralische
Gewinn ist fast noch größer als der strategische und materielle.

Der Kaiser in Riga.
Berlin, 7. September. WTB.

S . M. der Kaiser traf heute morgen gegen 10 Uhr,
von Mitau kommend, im Automobil in Riga ein und
wurde von den Truppen und der Bevölkerung mit nicht
enden wollendem Jubel begrüßt. Aus der Esplanade hielt
der Kaiser über die dort stehenden Regimenter der siegrei¬
chen Armee eine Truppenschau ab uns dankte ihnen im
Namen de« Vaterlandes sür ihre Tapferkeit. Er machte
sodann eine Rundfahrt durch die Stadt, wobei auch der
Dom besichtigt wurde. Er nahm im„Schwarzhäupterhaus"
im Kreise des Oberkommandos das Frühstück ein. In
den Vorstädten zeigten die Läden deutliche Spuren plan-
mäßiege Plünderung durch die Russen. Später begab sich
der Kaffer mit dem Oberbefehlshaber zu dem am Feinde
stehenden Korps, wo er Auszeichnungen verteilte. Das
Gelände zeigte deutlich, daß die Rüsten in vollster Aus¬
lösung zurückgeflutet waren. Masten von umgestürzten
Fahrzeugen, Geschützen, Panzerautos, und verlassene De¬
pots boten das Bild einer regellosen Flucht. Auch in
dem ungemein stark ausgebauten Brückenkopf Riga sind
Mengen von Kriegsmaterial liegen geblieben.

»

S . M. der Kaiser hat der Stadtverwaltung von Riga
eine Spende von 100000 Mk. zur Linderung der Not
der besonders heimgesuchten Bevölkerungrkreise überwiesen.

Von der 11. Jfouzofchlacht.
Wien, 8. Sept. WTB.

Aus dem Kritgkpresscqiiarlier wird von gestern ge¬
meldet: Der Kampf um den Besitz des Monte San Gabriele
dauert mit unverminderter Heftigkeit an. Schweres Artillerie-
und Minenwerferfeuer liegt ununterbrochen aus diesem
Kampfraum, wobei der Feind auch vielfach Gasgranaten
verwendet. Zehnmal stürmte er gestern den Nordteil der
Gabkiele-Stellung und einmal versuchte er es auch gegen
den Wisttcil. Immer wieder wurde der Italiener unter

den größten Verlusten von den tapferen Tabriele-Berteidigern
im Nahkampf zurückgeschlagen, doch unentwegt führte Ca-
dorna gegen alle drei Fronten des Gabriele immer neue
Masten zum Sturm heran, die sch«n in unserem Vernich,
rungsfeuer sichtlich die schwersten Verluste erlitten. Trotz
dieser feindlichen Anstrengungen haben wir alle vorgestern
gewonnenen Stellungen restlos behauptet. Mehreren An¬
griffsoersuchen bei Feondar und San Giovanni, die alle
meist schon in unserem Feuer zusammenbrachen, folgte in
den Abendstunden ein heftiger Ansturm auf der ganzen
Frort von Selo bis zum Meere. Nach heftigsten Nah-
Kämpfen waren bis 9.30 Uhr nachmittag« alle feindlichen
Eiurmkolonnen abgeschlagen. Dort, wo der Gegner vor-
Übergehend einzudringeu vermochte, warfen ihn unscre tap-
seren Verteidiger in schneitzigem Gegenstoß zurück. Hierbei
nahmen sie 5 Offiziere und 3 Manu gefangen. In den
letzten Kämpfen dort fielen uns auch3 RegimentsLsmmmi-
tzeur, außerdem der Generalstabsosfizier der Brigade Ce-
tanzaro, ein Verwandter des Generals Cadoma, in die
Hand. Diese eingerechnet machten wir seit Beginn der
Schlacht 18500 Feinde, da unter 500 O.fizkre, zu Ge¬
fangenen.

Der Seekrieg»
U-Bootserfolge.

Berlin, 7. Sept. WTB.
Amtlich wird mitgeteili: Im Sperrgebiet von

England wnrden durch «nsere U-Boote neuer¬
dings SS SV« Brnttoregiftertonuen versenkt. Un¬
ter den vernichteten Schiffen befinden sich der englische be¬
waffnete Dampfer „Rosario" mit 3500 Tonnen Erz
nach Glasgow, sowie drei größere Dampfer, die Kohlen
geladen hätten.

Der Chef des Bdmiralstabs der Marine.
Weitere 535ÜV Tonne «.

Berlin, 8 Sept. WTB.
Eines unserer U Boote , Kommandant Kapi-

täuleutnant Mensel , hat LS Schiffe mit 8» 3««
Brntto -Regiftertonue «, darunter « bewaffnete
Dampfer «nd 3 bewaffnete Segelschiffe versenkt.
Unter den versenkte» Ladungen befinde« sich
18 S3S Tonnen Kohlen , 13 « OS Tonne « Lebens¬
mittel , 118S « Tonnen Eisenerz , S5S « Tonne«
Weizen , S5 « S Tonnen Stückgüter , SVS« Ton¬
ne» Farbholz , 208 Tonnen Farbholzextrakt,
14V« Tonne « Schwefel , 3VV0 Tonne « Stachel¬
draht , 13 Lokomotive« und die Paketpost für das
kanadische Hauptquartier in Frankreich . 6 Ge¬
schütze wurde » erbeutet.

Dsc Chef des Admiralfiabs der Maine.

Glückliche Bewahrung LudendorffS bei
einem Eisenbahnunglück.

Bcrlin, 8. Sept. WTB.
In der letzten Zeit sind mehrfach Gerüchte im Umlauf

über ein Eisenbahnunglück in Belgien, bei dem der Erste
Gknerolqumiiermeisier General Ludendorff schwer verletzt
worden sei. Erkundigungen an zuständiger Stelle haben
folgenden Tatbestand ergeben: Als General Ludendorff am
Sonntag den 19.August 1917 abends 11 Uhr vom Schlacht¬
felds in Flandern zurückkehrte, fuhr auf einem Bahnhof
südlich Brüssel in seinen Sonderzug infolge falscher Wei¬
chenstellung ein entgegenkommender Muntlionszug hinein.
Die Maschine des Mumrionszuges traf den Wagen, in dem
General Ludendorff mit den Generalstabsosfizieren seiner
Begleitung war, schräg am Hinteren Teil, zersplitterte ihn
dort und warf ihn um, riß den Zug auseinander und zer¬
trümmerte roch den Kopfteil des folgenden Salonwagens
Seiner Exzellenz. General Ludendorff und die ihn beglei¬
tenden Offiziere wurden nur durch Splitter leicht verletzt.
Keiner ist auch nur vorübergehend Dienstunfähig gewesen.
General Ludendorff traf mit einigen Stunden Verspätung
im Großen Hauptquartier wieder ein. Der Generalseld-
marschall hatte an der Frontsahrt nicht teilgensmmen.
Seine Majestät der Kaffer, der sich aus dem östlichen Kriegs¬
schauplatz befand, beglückwünschte den General Ludendorff
sofort nach Erhall der Meldung über den Unfall, daß er
dem Vaterlands erhallen geblieben sei.

Ein neuer Schritt in - er Polenfrage.
Berlin, 8. Sept. WTB.

Amtlich wird gemeldet: Die Besprechungen zwischen
dem deutschen Reichskanzler und dem Grafen Czernin bet
seiner jüngsten Anwesenheit in Berlin haben sich auf den
wetteren Ausbau des polnischen Stacttswesens im Verfolge
der Proklamation vom 5. Roo. 1916 erstreckt. Zwischen
den beiden Staatsmännern ist ein volles Einverständnis
über alle in Betracht kommenden Punkte erzielt woroeu.
Es steht deshalb zu erwarten, daß schon in wenigen Tagen
eine bedeutsame Kundgebung der beiden verbündeten
Monarchen in der polnischen Berfassungssrage erfolgen wir».

*

Wie die „Bossffche Zeitung" hört, ist anzunehmen,
daß die Kundgebung der beiden Kaiser, über die zwischen
dem deutschen Reichskanzler und dem Grafen Czemin er¬
zielte Einigung wegen der polnischen Verfassung«wo am
10. September erfolgen wird. Es handle sich Zunächst um
die Einsetzung einer provisorischen Regierung. Sie wer
au« einem dreigliedrigen Regentschaftsrat bestehen, demo
Ernennung des Ministerpräsiden obliege. Dies« wer
dann die Mitglieder seines Kabinetts dem Regentschas
Vorschlägen. Die Abgrenzung der bisherigen Gene
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gouvernements besonders in wirtschaftlicher Hinsicht werdeaufgehoben. Nachdem das endgültige Kabinett gebildet
sei, werde es Wahlen zu einem Reichstag ausschreiben.

Kabinettskrifis in Frankreich.
Pari», 8. Sept. WTB.

Agence Havas meldet: Ribot hat Poiuears das
Rücktrittsgesuch des Ministerin »,s überreicht.

*

Der Rücktritt des Kabinetts Ribot wird in den Mor¬
genblättern sehr gelassen besprochen.Der „Berliner Lokalanzeiger" meint: Ribot wird
versuchen, ein neues Koalittcnsministerium auf breiter Grund¬
lage und unter noch stärkerer Heranziehung der Linken zubilden. Eine Milderung des Kriegswillens düste es keines¬
wegs bringen, solange der Scharfmacher Ribot sein Prä¬
sident ist.

Vermischte Nachrichten.
Dr . Adler zu Kerker begnadigt.

Wie die Wiener„Arbeiterzeitung" meldet, Hai Kaiser
Karl nach Verwerfung der Nichtigkeitsbeschwerde Friedrich
Adlers durch den obersten Gerichtshof die Todesstrafe
nochgesehen. Der oberste Gerichtshof verurteilte Friedrich
Adler nunmehr zu 8 Jahren schweren Kerkers.

Aus Stadt und Bezirk.
Razold, 10. September 1917.

Ehrentafel.
Landwehrmann Unteroffizier Andreas Weitbrschi,

Hafner von Emmingen, wurde mit dem Eisernen Kreuz
II. Klasse ausgezeichnet.

Obermatrose Johannes Ratfel der  von Effringen,
Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille, wurde mit dem
Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

KriegSverlnste,
Dir witrtt. Verlustliste Nr. 606 verzeichnet.

Haller Wilhelm, I. 10. Bondors verletzt,!
yuber Christian, 26. 12. Emmingenl. verwundet, b. d. Tr.,
Katz Friedrich, 6. 12. Hochdorf, bisher vermißt, (B. L 586) in Ge¬

fangenschaft,
Raufer Simon, Utffz, 10. 5. Iselshausen verletzt,
Seeger Louis, 28. 6. Berneck schw. verwundet..
Ziegler Paul, Gesr. 3. 4. Berneck leicht verwundet, b. d. Tr..

* Kriegsglocke». Ein jeigenartiges Glockengrläule.
das, wie so vieles in diesen schweren Kriegszeiten, einen
tiefen Eindruck hinterließ, erklang am gestrigen Sonntag
von der hiesigen Friedhofskapelle. Uhrmacher Günther
hätte dort zwe! aus Stahl gefertigte Glocken angebracht,
welche er gestern zur Probe Muten ließ. Wenn sich die
Reinheit des Klanges und die Stärke der Schallwellen
den adgenommenen!Tlocken, die nun in Ost und West ais
donnernde Feuerschlünde dem Vaterland dienen, nicht ganz
gleichkommen, so ist M Ausstellung solcher Stahlglocken
immerhin zu empfehlen. Besonders eignen sich diese Sl«k-
ken für Turmuhren, und wäre es in dieser Hinsicht sehr
sehr zu begrüßen, wenn auch die hiesigen Behörden einen
Versuch mit solchem Glocke»'Ersatz machen würden, der
sich ganz sicher bewähren würde.

* Erdbeben. Bon den Instrumenten der Hohen¬
heim« Erdbebenwarte wurde in der Freiiag-Nacht zun
11 Uhr 28 Minuten 37 Sekunden ein ziemlich starkes
Erdbeben ausgezeichnet, dessen Herd wahrscheinlich in der
nördlichen Schweiz liegt. Die Entfernung beträgt 210Kilometer.

r Die Sommerzeit. Die Sommerzeit wird in
drr Nacht vom 16. aus 17. September für dieses Jahr
ihr Ende finden. Wenn auch anzunehmrn ist. daß die
ihr zugeschrtebenen Vorteile aus volkswirtschaftlichem Gebiet
in den eigentlichen Sommermonaten Messen, so kann dies
sür den Rest der Geltungsdauer, sür die erste Hälfte des
Monats September, bereits nicht mehr behauptet werben.
Alle Betriebe, deren Arbeitszeit morgens6 Uhr beginnt,
find genötigt, jetzt schon Licht zu brennen, je trüb« der
Tag ist, desto länger; und trübe Tage haben wir gegen¬
wärtig reichlich. Abends dagegen steht das Tageslicht
noch bis 8 Uhr zur Berfiiguug. So gleicht die Sommer¬
zeit in ihren letzten Wochen gewissermaßen einer Kraft,
die das Gute will und das Böse schafft. Denn die
Trlrgenhett, Licht zu sparen, wird in den Zwang. Licht
zu brennen, umgewandelt. Man sollte für künftig eine
Lehre daraus ziehen und die Sommerzeit mit dem 31.
August endigen lassen. Auch in gesundheitlicher Beziehung
wirkt der jetzige Zustand auf alle die vielen, die genötigt
"ud.mit ihrer Arbeit früh anzufangen, nicht gerade förderlich.

r Obst für das Rote Krenz. Obstsendungen, die
als Liebesgaben für das Rots Kreuz bezeichnet find, be¬
dürfen weder eines Genehmigungsscheines noch eines Be¬
förderungsscheines.

r Wöchueriuuengeld. Das Reichsversicherungsamt
hat den wichtigen Grundsatz ausgesprochen, daß die ver¬
pflichteten Krankenkassen das Wochengeld nachH 195 R.
L. O. nicht nur sür die Arbeitstage, sondern sür jeden
Kalendertag zu zahlen haben.

rMilitärrenteuempfänger. Mililärrenlenempsänger
aus dem jetzigen Kriege suchen bei einireiender Berschlim-
merung ihres Rentenleidens häufig Privatärzte oder Pri¬
vatkrankenanstalten auf, anstatt eine Aufnahme in einem
MMärlazarett bei dem zuständigen Bezirksseldwebel zu
beantragen. Sie gehen dabei von der Annahme aus, daß
die Heeresverwaltung auch zur Erstattung der ihnen durch
Privatbehandlung entstandenen Kosten verpflichtet sei. Diese
«nnahme trifft aber nach amtlichen Bekanntmachungen nicht zu.

Zur Bei meidung von Mehrkosten für die betreffenden
Rentenempfänger würde es sich empfehlen, daß auch Pri¬
vatärzte und die Leiter von Prioaikrankenanstalien usw.
vor der Behandlung oder Ausnahme die Kranken aus den
oben erwähnten Weg zur Erlangung der Militärlazarett-
behandlung aufmerksam machen.

r Für in der Kriegswirtschaft tätige Frauen.
Der Kaiser hat dem nationalen Ausschuß für Frauenarbeit
1 Million Mk. zur Verfügung gestellt, um Einrichtungen
zu unterstützen, die der Fürsorge für die in der Kriegs¬
wirtschaft tätigen Frauen und deren Angehörige gewidmet
sind. Anträge auf Unterstützungen für Württemberg« sind
an die Kriegsamtsstelle des 13. Armeekorps zu richten,
die das Gesuch unter entsprechender Ausbesserung nach
Berlin weiterbesördert.

r Biehverluste durch Verblühe«. Kaum hat
der Watdegang des Bichs begonnen, so kommen iagtäg-
lich Fälle von Verblühen der Titre vor. Bei rechtzeitigem
Wanstenstich gelingt es zwar meistens, die Tiere zu retten,
doch dauert es längere Zeit, bis sie sich wieder erholt ha¬
ben; insbesondere leidet bei den Kühen die Milchgibigkeit
dann not. Man laste beim Bewalden äußerst Vorsicht
walten. Rasche Hilse vermag hi«, wie auch in vielen an¬
deren Fällen, viel auszurichten.

r Pflavzeukraukheiten. Die Landeszentralbehör¬
den sind vom Bundesrat ermächtigt worden, Borschriften
zur Bekämpfung von Krankheiten der zur menschlichen
Ernährung oder zur Fütterung dienenden Pflanzen zu er¬
lassen, soweit dies nicht bereits reichsrechtlich geregelt ist.

r Tierkörperverwertung. Die Vorschriften über
die Verwertung von Tierkörpern und Schlachtabsälle sind
teilweise abgeändert worden. Die Landeszeniralbehörden
können jetzt wettergehende Anordnungen treffen, insbesondere
auch sür die Verarbeitung in kleineren Betrieben Bestim¬
mungen«lasten, Kommunalverbänden und Gemeinden
die Errichtung von Abdeckereien und Anlagen zur Ber-
arbeitung von Tierkörpem verschreiben, den Besitzern von
verendeten Tieren die Verpflichtung zur Ablieferung aus-
zueriegen und in diesem Falle die Vergütungen sür die
Tierkörper, sowie die Gefahren für deren Abholung und
Verarbeitung regeln.

Da- Wetter in» August.
r Der abgelaufene Erntemonat hat in mancher Bezie¬

hung enttäuscht. Zuviel Regen und zu wenig Wärme,
das warens-ine unerwünschten Eigenschaften. Glücklicher¬
weise fielend'e Regenmengen des öfteren während der
Nachtzeit oder erst abends, sodaß die nötigen Feldarbeiten
meistens doch ausgesührt werden konnten. Da die Vor¬
monate mit dem Regen etwas spärlich waren, so» fand
trotzdem keine übermäßig starke Surchwäfferung des Erd¬
reichs statt. In der Ritte des Monats fand häufige
Gervittsrbildung statt. Die Wärmeentwicklung blieb bei
einem Monatsdurchschnitt von 16,50 Grad um 1,50 Grad
hinter dem langjährigen Mittel zurück. Dem Wachstum

! der Pflanzen war die feuchte Witterung sehr förderlich.
! Das Oehmdgras erholte sich nach der Trockenheit des Juli
j noch ganz erheblich, Kartoffel» und andere Hackfrüchte

konnten prächtig gedeihen; auch Obst und Wein entwickel¬
ten sich günstig, sodaß die Reife ziemlich frühzeitig einge-
treten ist, bezw. eintrelen wird, vorausgesetzt, daß der
September keine unliebsamen Ueberraschungen bereitet.

S Rohrdorf, 9. Sept. Am Freitag vormittag ist
einem nach dem Bahnhof fahrenden Fuhrwerk ein recht
bedauerlicher Unfall zugestoßen. Das Gefährt wurde bei
Herannahen des Vz9 Uhr Zuges an oorgeschriebener Ent¬
fernung angehaltsn. Nach der Vorbeisahrt des Zuges
scheint das Pferd plötzlich angezogen zu haben, wodurch
der, außer dem Fuhrwerklenker aus dem Wagen stehende,
bei der Firma Gropp beschäftigte Arbeiter Martin so un¬
glücklich vom Wagen fiel, daß er sich schwere Verletzungen
an Kopf und Schulter zuzog, sodaß er von rasch herbei-
eilenden Leuten aufgehoben, und in seine Wohnung ge¬
bracht werden mußte. Der Verunglückte, ein fleißig« ,
stiller Mann wird allgemein recht bedauert.

-o- Effringen, 8. Sept. Am4. September durch-
eilte leider schon wieder eine Trauerbotschaft unseren Ort.
Unteroffizier Heinrich Bader,  Kaufmann, seit Kriegsbeginn
im Felde, Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Silbernen
Verdienstmedaille, starb am 3. September im 32. Lebens¬
jahr in Rußland den Heldentod fürs Vaterland. Als offener,
ehrlicher Mann war er in hiesiger Gemeinde sehr beliebt,
und wendet sich seiner Frau und seinem Töchterchen all¬
gemeine Teilnahme zu, die an seinem Todestage noch die
freudige Nachricht von ihm erhielten, daß er am 15. Sept.
zu 14tägigem Urlaub nach Hause komme; umso betrübender
war dann die Trauernachrichi. Fünf Brüder von Bader
stehen noch im Felde. — Bauunternehmer Johannes
Stängle, Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klaffe, wurde
zum Gefreiten befördert.

A«S dem übrigen Württemberg»
— Stuttgart . Mil dem fahrplanmäßigen Schnellzug

Stuttgart-Berlin, der um 8 Uhr 23 hier abfährt, «folgte
Freitag abend die Rückreise des Reichskanzlers naw der
Reichshaupistadt. — Der König hat dem Reichskanzler
das Großkreuz des Ordens der württ. Krone und dem
Legalionssekretär von Prittwitz da« Ritterkreuz1. Klaffe
des Friedrichsordens verliehen.

— Horb. Ein Inserat unserer Zeit findet sich im
hiesigen Blatte. Ein Müll« von Mühlena. N. zahlt 50
Mark Belohnung sür den Ausschuß darüber, wer ihn durch
einen anonymen Brief beim Oberamt verleumdet hat.

— Horb. Nachdem vor kurzer Zeit4 flüchtige fran¬
zösische Kriegsgefangene aufgegriffen wurden, sind hier
wieder6 Franzosen sestgenommen und an dasK. Bezirks¬
kommando Horb abgeliesttt worden.

r Herrenberg. Auf dem Bahnhof wurde ein
Freudenstädler bei der Auflieferung von vier schweren Kisten
mit Lebensmittel dingfest gemacht. Seine Habe wurde Be-
schlagnahmt. Er kaufte alles zusammen, was zu bekom¬
men war.

— Herrenberg. Für unerschrockenes Borgehen bei
einem Sturmangriff wurde Unteroffizier Eugen Gengen-
buch,  nachdem er schon früher die Silberne Verdienst¬
medaille und das Eiserne Kreuz II. Klaffe erhalten hat.
nun auch mit dem Eisernen KreuzI. Klaffe ausgezeichnet.

r Herre«berg.D« deutsche Hopfenbauverein Schwarz-
waldkrets hielt dieser Tage hier seine Herbstvrrsammlung
ab, an der 87 Mitglieder ieilnahmen. U. a. wurde ein
Antrag angenommen, die Regierung zu veranlassen, um¬
gehend eine Hopfenoerwertungsgenoffenschast zu gründen,
an der sich außer der Regierung und den Erzeugern auch
die Brauindustrie und der Handel beteiligen sollen. Diese
Genossenschaft solle von der heurigen Ernte so rasch als
möglich 40000 Zentner auskausen. wenn die Erzeugungs-
Kosten nicht gedeckt würden, um dadurch den Markt zu
erleichtern und preisregulierend zu Gunsten der Erzeuger
zu wirken. Außerdem wuroe den Erzeugern angeraten,
den Hopsen nicht zu Schleuderpreisen abzusetzen und, wenn
nötig, auch einen Teil des Erzeugnisses einzuiagern. An¬
gesichts der schlechten Rentabilität des Hopfens soll eine
Neuanlage wohlüberlegt, die Hopsenpslanzung dabei ins
richtige VerhältnisM übrigen Anpflanzung gebracht, alte
Gärten herausgehauen und nur jüngere hingehalten werden.

— Calw. Die Haussammlung vom5. 9. 15. hat
sür das Rote Krruz 504 ^ und sür die städtische Unler-
stützungskaffe 628 zusammen 1132^ erbracht.

— Calw. Herr Dekan Zeller ist mit dem preußischen
Berdienstkreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet worden.

— Rotteuburg. Bon bestem Wette? begünstigm
die Späthopfenernte gegenwärtig hier ln ^ en,. Fänge
und liefert nur vorzüglich/: ia'oelloses Produkt, da der
HoHeno.s letzten Stunde gesund von jeglichem

>-scyadlige frei ist. Das mit Hopsen noch angebauie Areal
I von zirka 96 Ha. auf hiesiger Markung wird die Schätzung

von 1200 Zentner«reichen. In einigen Tagen wird es
sackreife Ware geben. Käufe wurden noch nicht abgeschlossen.

r Rottenbnrg. In der Nacht vom3./4. Echtem-
ber ist der 17 Jahre alte Strafgefangene Georg Meier,
Bäckerlehrling von Forstenried(Bayern), aus dem Landes-
gesängnis entwichen. Man fandet nach ihm.

— Neuenbürg. Das Sammelergebnis des im
vorigen Monat veranstalteten allgemeinen„Opserlages"
sür das Rote Kreuz beziffert sich in unserem Bezirk aus8625

r Neuenbürg. Der Landwirt Wilhelm Rtttmann
von Kapfenhardt kaufte in vielen Fällen Schlachtvieh im
Württembergischen und brachte es verbotener Weise über
die Grenze, worauf er es in seiner Wohnung in Dtll-
weisenstein schlachtete und der Frau des Metzgers August
Straus in Pforzheim zuführte, deren Mann im Felde ist.
So hat er u. a. 4 Stück Großvieh und3 Kälber gebracht.
Die Frau machteu. a. aus drei Kälber Wurst und
verkaufte diese zu guten Preisen. Die Sache kam heraus.
Frau Straus erhielt 600 Mk. Geldstrafe oder 60 TageGefängnis, Rittmann 350 Mk. oder 35 Tage Sesänanis.

Handels- und Marktberichte.
Obstbericht deS Obstmarktes in Nagold

vom 8. September LSI7.
Zufuhr zirka8 Ztr. Mostobst, zirka5 Ztr. Taseläpfel,

zirka 15 Ztr. Taselbirnen. Preise für Mostobst pro Ztr.
10 T friäpsel 20—25 -H, Tafelbirnen 18—25 je
nach Qualität. Alles rasch verkanft. Zufuhr sehr erwünscht.
Zufuhr von Gemüse und Kartoffeln auch sehr «wünscht.

Die Weinpreisfrage.
r In der Deutschen Wtriszeitung, dem Organ des

Landesverbands der Wirte Württembergs, wird der Vor¬
schlag gemacht, den Preis für den 1917« Wein das Dop¬
pelte vom 1915« kosten?,u lasten. Die Weingärtner, so
ist weiterhin gesagt; werden sich mit dem Vorschlag auf
etwa5—600 Mk. per Eimer zufrieden geben.

Henpreife.
r Nach einer Verfügung des Ministeriums des Innern

darf der Preis sür den Zentner Heu aus ddr Ernte 1917
bei dem Verkauf durch den Erzeuger1) bei Wiesen- und
Feldheu5.50-6, 2) bei Heu von Kleearien 7,50^ nicht
übersteigen. Für gepreßtes Heu erhöht sich der Preis um
35 Pfennig sür den Zentner.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche VLS.

Kronstadt als Kriegszone erklärt.
Genf, 10. Sept. Drahtb. „Petit Journal" meldet:

Kronstadt ist als Kriegszone erklärt. Ein Teil der Kriegs¬
schiffe ist in die Narovabuchl ausgelaufen.

Grauenvolle Forderungen großer frauzöfischer
Zeitungen an die rnsfischeu Machthaber.
Zürich, 10. September. Drahtb. Der „Tages-An-

zetger" meldet: Die vorliegenden französischen Zeitungen
der letzten Tage schildern die Lage aus den russischen
Kriegsschauplätzen in den schwärzesten Farben, nach denen
man endgültig von dem bevorstehende« Zusammen¬
bruch Rußlands glaube» Zöchte. Uebereinsttmmend
machen große französischen Zeitungen die gerade zu wahn-



witzige Fscderunq, die russische» Machthaber möchte«
die rusfiche Kriegsmüdigkeit «ud Friedeusstrürue
durch Masieuhiurichtauge « a« de« Fronte « «ud
im Laudesiuner « bekämpfe«.
Da - Huugergespeust i« Petersburg «ud Moskau.

Berlin , 10. Sept. Drahtb. Der »Bos fischen Zeitung"
wird gedrahtet: Der Vorrat a« Lebensmittel « i«
Petersburg reicht «ur »och für LS Tage , der
Vorrat i« Moskau »ur »och L Tage , (dr .)
Petersburg vo« euglische« Blätter » aufgegebeu.

Rotterdam , 10. Sept. Drahts. Der Manchester
»Quardian" hält es kaum mchr für möglich, die russische
Hauptstadt durch das russische Heer zu schützen. Die neue
Verteidigungslinie der Russen, die etwa 90 Kilometer von
Riga entfernt sei. sei keine besondere Bedeutung zuzumessen,
da nun Petersburg von der'Seeseite her angegriffen werden
könne

Die Kriegslage am Abend des S. September
Berli «,9 .Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteiltr

Bei Nper « und aus dem rechte« Maasufer leb¬
hafter Artilleriekamps.

Vom Oste« bisher nichts wesentliches gemeldet.

Mutmahl . Wetter am DieuStag «ud Mittwoch.
Heiter, trecken, ziemlich warm, vereinzelte Gewitterstörungen.

Für die Schriftleitun, verantwortlich «. O. »rau ». Ra «»ld.
Druck«. » erlag der » . W. Zaiser ' schen Buchdruckerei(Sari Zaiser) Nagold

Amtliches.
A . Kbevarnt Hkagokd.

AufenthaltSbefchräakaug für die Kurfremde ».
Für die nicht dem württembergischen Versorgungs-

aebiet. d. h. dem Königreich Württemberg und dem K.
Preußischen Regierungsbezirk Hohenzollernsche Lande, an-

gehörenden Kursremden hört der durch das Kriegsernährungs«
amt angeordnete Ausgleich zwischen den deutschen Bundes¬
staaten iu der Zuweisung von Lebensmitteln am so.
September ds. I ». auf. Nach diesem Zeitpunkt muß
daher die Ernährung solcher Kursremden, soweit sie nicht
-ur Einwohnerschaft des Bezirks gehört, zu Lasten der
ansässigen BevSlkerung gehen und deren Ernährung gefährden.

Mit Rücksicht hieraus wird den genannten Kurfremden
auf Grund der Verfügung des stell. Generalkommandos
de» X̂ II. (K. W.) Armeekorps vom 9. Juni 1917
(Staa sanzeiger Nr. 135) der Aufenthalt in den Bädern,.
Kurorten und Tommerfrischen des Bezirks Nagold «ach
dem S0 . September LSLV allgemein «uterfagt.
Ausnahmen wird das Oberamt in einzelnen dringenden
Fällen eines brsanderen durch oberamtsärztliches Zeugnis
nachgewiesenen gesundheitlichen Bedürsnisses zulassen.

Den 6. September 1917.
Oberamimann Kommerell.

Bekanntmachung
des stelln. Geveralkommavdss xiu . (K. Wj Armeekorps.

Die Bekanntmachung vom 12. 11. 15 betreffend Verbot der Ver¬
öffentlichung von Artikeln, Notizen und Inseraten, welche die Vermitt¬
lung von männlichen Arbeilskräs.en für nichtwürttembergischeBetriebe
bezwecken lStcUsanzeiger Nr. 267 vom 13. 11. 15). sowie Ziffer5 der
Bekanntmachung vom 26. 1. 17, wonach die Veröffentlichung von An¬
zeigen mit Gesuchen nach männlichen Arbeitskräften für nichwtüUlem-
bergische Betriebe ohne vorherige Prüfung durch die Presseabteilung des
stell». Generalkommandosverboten lst (Staatranzeiger Nr. 23. vom 29.
1. 17), werden hiermit ausgehoben.

Stuttgart , den 7. September 1917.

Bekanntmachung
Wer die Speise-MtoWersorgW

im Wirtschaftsjahr 1917/18.
Der unmittelbare Berkehr mit Herbstkartoffel« zwischen Ber-

bra. chern und Erzeugern sowohl innerhalb des Kommunalverbandsals
auch zwischen verschiedenen Kommunalverbänden ist wie im Vorjahr
auch Heuer wieder gestattet.

Als Verbraucher find «ur die PrivathauShaltuuge » an¬
zusehen. Nicht als solche gelten gewerbliche Betriebe wie Bäckereien,
Wirtschaften. Vereine etc.

Erzeuger find die Landwirte.
Jede oersorgungsberechtigte Person darf in der Zeit vom 1. Ok¬

tober 1917 bis 8. Juli 1918 S Zeutuer verbrauchen.
In allen Fällen darf die Lieferung von Kartoffeln(auch wenn der

Erzeuger hier innerhalb des Kommunaloerbands wohnt) nur gegen
Kartoffel -Bezugschein erfolgen. Diese werden gegen Bezahlung einer
Gebühr von 15 Pfg. für das Stück von heute an aus dem Rathaus
ausgegeben und find vom Verbraucher in allen 3 Ausfertigungen aus-
zufüllen«ud sofort, spätestens aber bis 1« . Oktober ds. Js.
wieder hiehrr zurückzugeben. Wer diesen Termin versäumt , hat
keine« Anspruch « ehr auf Berücksichtigung. Den Bersorgungs-
berechtigten wird dringend empfohlen, ihren Bedarf möglichst sofort
bei den einzelnen Erzeugern zu sichern.

Den 7. Sept. 1917.
Stadtschultheißenamt : Maier.

Simm-Vmikte AM
Direktion Eduard Meude.

M StadtMk Wich MM 8 W

Große Gala-Sport-
«. Schauvorstellung
mit abwechslungsreichem Programm

Es ist mir gelungen, ein erstklassiges Künstlerpersonal zu engagie-
ren und hoffe ich einem oerehrlichen Publikum von hier und Umgegend
recht genußreiche Stunden zu bereiten.

Hochachtungsooll

Eduard Meude , Direktor.

Rotselden.
»rrksvft «ei,r» 3 Ziyre »lte»

Mi schneeweißen
Nagold.

Setze eine fehlerfreie, gewöhnte

ULWjer samt sehr schönem

Christian Renz»
Bauer.

Mutterkalb
dem Verkauf aus

Gärtner Reule.

Ruckruk
Zum Todestag

de« am 9. Sept. 1916 gefallenen
Eugen Müller,Schlosser

I. Masch.- Gew.- Komp, in einem
Ins.- Regt.

Du schiäffst jetzt schon ein Jahr mein treuer
Freund

Im weiten fernen Frankenlande!
Und manches hat in dieser Zeit um dich

geweint,
Das dich, und dein freundlich Wesen kannte.
Ganz freudig folgtest Du dem Ruf der

Pflicht,
Du, Deines Vaters Stelz und Deiner

Mutter Freude,
Und fandest nach dem Elternhause man¬

chen lieben Blick,
Als Freunde dir zum letzten Auszug ga¬

ben das Geleite.
Mit Heldenmut zogst Du hinaus ins Feld,
Fiir's Vaterland zu kämvsen und zu streiten,
Doch, ach bald, Du hoffnungsvoller Held;
Mußtest auch Du den Tod erleiden.
Kaum warst Du in Gefahr, Dein Leben

zu verlieren,
Da war es schon erloschen, durch der

Feinde Blei
zu Tod getroffen, sankst Du auf dem

Sonne Ras n nieder.
Dein ISjährig hoffnungsvolles Leben warvorbeiI
Dein Tod versetzte uns in großen Schrecken
Wir saßten's kaum, doch war es Wirklichkeit,
Nun schlummerst Du schon ein Jahr in

Fremder Erde
Schlaf wohl. Schlaf wohl mein treuer

Freund!
Schlaf wohl, ich rufe Dir cs nochmals zu,
Und denke in der Heimt Dein mit Sehnen,
Wir gönnen Dir die ew ge Ruh
Doch leider nur mit bitteren Tränen.

Gewidmet von Deinem Freund
Friedrich Schübel , Nagold.

Suche für sofort oder aus I. OKt.
ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für Küche
und Haushalt, event. auch Beihilfe
im Laden.

Frau 3oh . Saur,
Kaufmann,

Reckarwestheim
bei Besigheim.

?6läp08 ^ L!'1,6ll

Voll Dankes dürfen wir die glückliche Ge¬
burt einer

Lva Maria
anzeigen.

Die Haiterbacher Pfarrleute
Wilhelm Huppenbauer

und Maria geb . Münz.
7. Y. ( 7.

Walddorf , den 8. September 1917.

Todes -Anzeige.
Nach kurzer Krankheit verschied Heutes

Abend unsere liebe Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Marie Schöttl-
geb. Dengler

im Atter von 77 Jahren.
Beerdigung: Dienstag, den 11. Sept. Mittags 2 Uhr.

Die imende» HimerMt« .

Uuterjettiuge «, den 8. September 1917.

Trauer -Anzeige.
Heule Vormittag 11 Uhr hat der Herr über

Leben und Tod unfern lieben Gatten, Vater,
Bruder und Schwager

«lakob Haag
ScUuItkeiss

nach kurzer, infolge eines Unfalls veranlaßien Krankheit, aus
der Zeit in die Ewigkeit abgerufen, was wir liefbetrübt allen
Verwandten, Freunden und Bekannten Mitteilen.

Die Beerdigung  findet Dienstag den 11. September
nachmittags2 Uhr in Unterjettingen statt.

Die ttestrauernde Gattin

Marie Haag , geb. Rußmaul
mit ihren 6 Kindern.

MW gesucht.
Ein ordentliches Mädchen für

Küche und Haushalt sucht bis 15.
oder 20. September
Rau Weib, Va-n-os-Wirtschaft

Entiuge «.

Nagold.

Wohnung
zu vermieten,

Mil2 Zimmern Küche, Keller und" - - knät«.

Erscheint«t
mit Aurnahi

Sson» rmdL

Preis skertelj
hier mit Trist

M . !.S5, im5
sind III Kill.-i

M >1-85, im
MrttembergT
Mnatr-Aboni

Wch BrrhA

M 212

SieK
Bon

Der Rei>
die Sesam
250 Milliard,
rund 460 Mil!
die wir unsere
näher bringen

s samtwelternte
macht» daß al
»erpulvert wo,
daß von dieser
auf die Zenir«

, Millionen Mc
Gegner w>
als wir.  2
Auegabkn in
land: sie bei
l400 Mark b

Die Gesa
tober auf run
24 Milliarden
und 5Vs Pwz
versichert. Fe
gezwungen wo
nehmen. Für
Kredite zur V
Noten gestrige
Mack an kurz
worden, warm
Summen, die
beteilig? sind.
Freihertsanleihi
Mitteln nicht ges
Eine Prämien«
Vorbereitung.

Ist also !
Lande in höchs
rigkeiten im Za

Ron
S4f

sehr

IN,»

i8
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